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Liebe Freunde, 
 

rechtszeitig zur Westkonferenz am 
21./22. November in Vallendar liegt vor 
Euch die nunmehr dritte Ausgabe des 

neuen RCDS-Magazins. In diesem Heft 
haben wir wieder einen bunten Strauß 
aus Informationen aus dem Verband 
und politischen Stellungsnahmen für 

Euch zusammengepackt. 
 
Am 23. Mai diesen Jahres, dem 60. Ge-

burtstag unseres Grundgesetzes und 
dem Tag der Wiederwahl von Bundes-
präsident Horst Köhler, haben wir in 
Frankfurt unsere diesjährige Landesde-

legiertenversammlung abgehalten. Ne-
ben einer rundum gelungenen 
ćYwt¨¥§¦§sy¦xw{w¥¦§¨¡vw÷ xÑ¥ vs¦ 

Grundgesetz mit Festrede standen vor 
allem die Neuwahlen des Vorstandes 
auf dem Programm. 
 

An der Spitze unseres Verbandes gab es 
einen Wechsel: Olaf Salg wurde einstim-
mig als Nachfolger von Dennis Kahle in 

das Amt des Landesvorsitzenden ge-
wählt. In den Reihen des Vorstandes 
stehen an der Seite von Olaf einige alte 
Gesichter neben neuen. Grund genug 

für uns, Euch in der Ausgabe den neuen 
Landesvorstand kurz vorzustellen.  
 

Am 27. September kam es zu einem wei-
teren Höhepunkt des Jahres, der Bun-
destagswahl. Mitglieder des RCDS Hes-
sen haben an unzähligen Wahlkampf-

veranstaltungen teilgenommen und für 
unsere gemeinsame Sache gekämpft. 
Das Ergebnis für die Unionsparteien lag 

mit 33,8 % deutlich unter dem selbst 
gesteckten Wahlziel von 40 % + x. 
Gleichsam aber ist endlich eine schwarz
-gelbe Regierung möglich und wichtige 

Weichenstellungen, die mit der Großen 
Koalition nicht zu machen waren, wer-

den möglich. Dennoch beleuchten wir in 

dieser Ausgabe aber auch Licht und 
Schatten der Bundestagswahl und konn-
ten Stefan Heck, den Spitzenkandidaten 
des RCDS Hessen für die Bundestags-

wahl, für eine Stellungnahme gewinnen. 
Höhepunkt der Ausgabe ist ein Interview 
mit Dr. Christean Wagner, dem Frakti-

onsvorsitzenden im hessischen Landtag 
 
Eure Redaktion: 
 
Stephan Klenner  

:^s¡vw¦yw¦uz¼x§¦xÑz¥w¥; 
 

 

 
 
 

 
Alexander Krey 

(Stellvertretender Landesvorsitzender) 
 

 

 
 
 

 
 
 

PS: Eure Mithilfe ist erwünscht õ wer 

beim RCDS-_sys­{¡ ć^ú[ £¨~¦{¢¡÷  {§s¥?
beiten möchte, wendet sich bitte an Ste-
phan unter stephan@su-hessen.de oder 

Alexander unter akrey@stud.uni-
frankfurt.de 

Editorial 

Stephan Klenner 

Alexander Krey 
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Das Interview führte Stephan Klenner, 

Landesschatzmeister 

 

1. Herr Dr. Wagner, welche Stellung 

hat die Hochschulpolitik in der CDU-

Landtagsfraktion? 

 

Kaum bekannt ist: Nur wenige Politik-
felder eröffnen dem Landesgesetzgeber 
so umfangreiche Gestaltungsmöglich-
keiten wie die Hochschulpolitik. Hoch-

schulpolitik õ und eng verbunden mit 
ihr die Wissenschafts- und Forschungs-
politik õ sind zentral bei der Ausgestal-

tung eines Wirtschaftsstandortes: Die 
Forschungsförderung, die Vernetzung 
von Forschungsgruppen und Unterneh-
men, die Bereitstellung von Gebäuden 

und Infrastruktur, die Werbung um die 
besten Forscher in ihren Gebieten, die 
Beweglichkeit und Reaktionsschnellig-

keit von Hochschulen bei der Schaffung 
individueller Forschungsprofile. Alle 
diese Aspekte lassen sich im Rahmen 
der Landespolitik õ zu verschiedenen 

Graden sicherlich õ beeinflussen. Dieser 
Verantwortung und diesem Spiel-
raum sind die CDU-Fraktion und die 

Hessische Landesregierung in den letz-
ten Jahren auf verschiedene Art und 
Weise gerecht geworden. Ich möchte 
nur zwei Dinge benennen: So sichert die 

^s¡vw¦¥wy{w¥¨¡y  {§ vw¥ ć^s¡vw¦-
Offensive zur Entwicklung wissen-
schaftlich-ökonomischer Exzellenz 

:^aWiW;÷ Ñtw¥ DBCB z{¡s¨¦ v{w X¢¥?
schung in Hessen in verschiedensten 
Projekten mit jährlich 90 Millionen Euro 
ab.  Wir haben 1998 einen Etat im hessi-

schen Hochschulbereich von rund 960 
Millionen Euro vorgefunden õ für das 
Jahr 2010 sind in Summe über 1,4 Milli-

arden Euro vorgesehen. Dies 

macht unser Engagement in diesem Be-
reich mehr als deutlich. 
 2. Was sind aus Ihrer Sicht die drei 

wichtigsten Fragestellungen, die der-

zeit in der Hochschulpolitik eine Rolle 

spielen? 

 
Wir müssen uns mit 
der Herausforderung der in den nächs-

ten Jahren an die Hochschulen strömen-
den, geburtenstarken und durch die Ver-
kürzung der Gymnasialzeit weiter ver-
stärkten Jahrgänge befassen. Hessen er-

wartet in den Jahren 2011 bis 2015 zu-
sätzliche Bundesmittel für seine Hoch-
schulen in Höhe von 210 Millionen Euro 

und steuert im selben Umfang eigene 
Mittel bei. So sollen in den Jahren 2011 
bis 2015 rund 22.700 zusätzliche Stu-
dienplätze in Hessen entstehen. 

Spannend ist auch die weitere Entwick-
lung im Bereich der Hochschulautono-
mie, wie sie der Entwurf des neuen Hes-

sischen Hochschulgesetzes oder auch 
das Konzept der Stiftungsuniversität 
in Frankfurt am Main beschreiben. Wie 
werden die hessischen Hochschulen die-

se Möglichkeiten nutzen? Welche weite-
ren Profile werden entstehen? 
Und schließlich: Wie können wir den For-

schungs- und Entwicklungsstandort Hes-
sen weiter stärken? Wir befinden uns in 
einem weltweiten Wettbewerb, welcher 
auch die Ausbildung umfasst. Wir müs-

sen insgesamt eine Antwort darauf fin-
den, wie wir für die jungen Menschen die 
besten Ausbildungs- und Forschungs-

möglichkeiten schaffen können. 
  
3. Wie beurteilen Sie die Umstellung 

der Diplom-Studiengänge auf Bachelor 

Schwerpunkt 

>> Interview mit dem hessischen Fraktions-
vorsitzenden Dr. Christean Wagner 

Dr. Christean Wagner 
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und Master? Gibt es da Nachholbe-

darf? 

 

Ich habe die Bologna-Reform von Be-
ginn an kritisch betrachtet. Das Deut-
sche Diplom hatte gerade im europäi-

schen und internationalen Vergleich 
immer hohes Ansehen genossen. Wenn 
man sich heute die Ziele der Reform, 
also die europäische Vergleichbarkeit 

der Studienabschlüsse und die Erleich-
terung von Ortswechseln betrachtet, so 
muss man feststellen, dass die Modul-

arisierung der Studiengänge in man-
chen Fächern zumindest einen Studien-
ortwechsel eher erschwert denn erleich-
tert hat. 

Hier muss 
ganz klar 
nachge-

bessert 
werden. 
Das Land 
Hessen 

unter-
stützt be-
reits seit 

drei Jah-
ren mit 
seinem 
Studien-

strukturprogramm die Entwicklung neu-
er Bachelor und neuer Masterstudien-
gänge und die Zusammenarbeit zwi-

schen Fachhochschulen und Universitä-
ten. Das bis 2010 laufende Programm 
bietet die Möglichkeit, mit hochschul-

spezifischen Qualitätssicherungssyste-
men die Einführung der Bologna-
Reform voranzubringen. Die Landesre-
gierung bleibt damit im Gespräch mit 

den Hochschulen, um Korrekturen im 
Bologna-Prozess zu begleiten, wo sie 
erforderlich und im Interesse der Stu-

denten sind. Man darf in dieser Diskus-
sion jedoch eines nicht vergessen: Das 

Land kann zwar Ratschläge und Hinweise 

geben - in vielen Dingen sind aber die 
Hochschulen selbst in der Verantwor-
tung und sollten nicht versuchen, 
sie abzuwälzen.  
  

4. Als Sprecher der CDU-Justizminister 

haben Sie vor einigen Jahren wesent-

lich dafür mitgesorgt, 

dass die Strukturen im  Jurastudium 

nicht umgestellt werden, hier bleibt es 

beim Staatsexamen. Warum? 

 
Die Juristenausbildung in Deutschland 

genießt seit langer Zeit international 
höchstes Ansehen. Deutsche Volljuristen 

werden in 
Wirtschaft, 

Justiz und 
Verwaltung 
als hervorra-

gende Fach-
leute ge-
schätzt. 
Durch die 

breit gefä-
cherte Ausbil-
dung  und die 

damit verbun-
dene Flexibili-
tät erhöhen 
sich ihre 

Chancen am Arbeitsmarkt. Zudem ist das 
gegenseitige Verständnis unter den ju-
ristischen Berufsgruppen gegeben, wenn 

jeder im Grundsatz den gleichen Stu-
dienabschluss und im Referendariat die 
verschiedenen  Stationen bei Gericht, 
Staatsanwaltschaft, Verwaltung und in 

der Anwaltschaft durchlaufen hat.   
  
5. Wie beurteilen Sie rýckblickend den 

Bildungsstreik von diesem Sommer? 

Muss die Landesregierung daraus et-

was lernen? 

 
Ich bin grundsätzlich skeptisch, wenn 

Schwerpunkt 
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Studenten etwas bestreiken, was ihnen 

von der Gesellschaft kostenlos zur Ver-
fügung gestellt wird. Zwar hat der soge-
nannte ćT{~v¨¡y¦¦§¥w{}÷ unterschiedlich
e Aspekte der bildungspolitischen Dis-

kussion thematisiert. Leider haben aber 
unter dem Deckmantel einer vermeintli-
chen Unzufriedenheit auch linksradikale 

Organisationen die Demonstrationen 
für ihre antidemokratischen Zwecke in-

strumentalisiert. Alles, was das linksext-
remistische Spektrum in Deutschland zu 
bieten hat, hat seinerzeit den Streik für 

seine Zwecke benutzt. Ich nenne da die 
ćS¡§{xs÷> v{w \¨yw¡v¢¥ys¡{¦s§{¢¡w¡ vw¥ 
Marxistisch-Leninistischen Partei 

Deutschlands und der Linkspartei oder 
auch die Rote Hilfe. Das entspricht 
nicht meiner Auffassung einer vernünf-
tigen Diskussion über die aktuellen Her-

ausforderungen der Hochschulpolitik. 
  
6. Glauben Sie, dass es in Hessen nach 

2014 wieder Studiengebýhren gibt? 

 

Es gibt keine Pläne der Hessischen Lan-
desregierung oder der CDU-

Landtagsfraktion, die Studiengebühren 

wieder einzuführen.  
  
7. Sie haben selbst in den 1960er-

Jahren in Marburg studiert. Wie haben 

Sie diese Zeit erlebt? 

 

Ich habe von 1962 bis 1966 in Marburg 
und Heidelberg Jura studiert. Diese acht 
Semester haben mich u.a. insofern ge-

prägt, als ich 
sehr bewusst 
die zunehmen-
de Eigenstän-

digkeit ebenso 
wie viele gesel-
lige Ereignisse 

und aktiven 
Sport neben 
dem Studium 
und vor allem in 

meiner Verbin-
dung, der Aka-
demischen 

Turnverbin-
dung, genossen 
habe. Darüber 
hinaus gab es 

damals jeden-
falls noch einen 

recht persönlichen Kontakt zu unseren 

Professoren. 
  
8. Hat Ihre Studentenzeit Sie politisch 

geprägt? 

 

Obwohl schon immer politisch hoch inte-
ressiert, habe ich mich während meiner 
Studentenzeit politisch nicht betätigt. 
Nach meinem ersten Staatsexamen habe 

ich mich allerdings an der Marburger 
Studentenpolitik beteiligt, indem ich die 
Marburger Korporationen habe gewin-

nen können, auf einer einheitlichen Liste 
zu kandidieren. Das Ergebnis war aus 
dem Stand heraus 16 von 40 Mandaten 
im Studentenparlament. 

Schwerpunkt 
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Das Interview führten Alexander Krey, 

Stellvertretender Landesvorsitzender und 

Mitglied des Poltischen Beirates des Bun-

desverbandes sowie Stephan Klenner, Lan-

desschatzmeister 

 

 
Olaf Salg ist seit Mai 2009 der neue Lan-
desvorsitzender des RCDS. Die Dele-
gierten aus Darmstadt, Frankfurt, Gie-

ßen, Kassel, Marburg und Wiesbaden 
wählten den Darmstädter Studenten zu 
ihrem neuen Vorsitzenden. Salg war im 

vergangenen Amtsjahr der Sprecher des 
Politischen Beirats des RCDS Hessen. 
Zurzeit absolviert der ausgebildete In-
dustriekaufmann und Informationsjurist 

ein Master of Laws - (Medienrecht) und 
Informatikstudium. Er ist seit 2004 Mit-
glied des RCDS und vertrat den hessi-

schen Verband bereits regelmäßig nati-
onal und international õ z.B. auf Veran-
staltungen des entsprechenden Bundes-
fachausschuss Europa. Seine europapo-

litische Erfahrung sammelte er unter 
anderem durch ein sechsmonatiges BPS 
im Europäischen Parlament.  

 
Lieber Olaf, war Dein Start in deinem 

neuen Amt erfolgreich?  

Ja, ich habe mich gut in die Arbeit einge-
funden. Dennis Kahle stand mir freund-

licher Weise stetig beratend zur Seite. 
Gerne würde ich ihm an dieser Stelle 
nochmals dafür danken. Auch mein 
Team arbeitet reibungslos und in bester 

Atmosphäre.  
 
Was siehst Du als Kernaufgaben dieses 

Amtsjahres?  

Unsere politischen Themen sind vor al-

lem die bereits laufende Novellierung 

des Hessischen Hochschulgesetzes und 

die von uns angeregte Etablierung der 
Studentenkonferenz als dienstleistungs-
orientiertes Gegenmodell zum Studie-
rendenparlament und ASTA. Ebenfalls 

wichtig ist die Profilbildung gegenüber 
dem Bundesverband. Die Anforderungen 
der multimedialen Welt geben die ab-

schließenden Primärziele vor: Eine 
fruchtbare Imagepolitik durch eine stra-
tegische Überarbeitung unseres Corpo-
rate Designs, die Applikation einer Kom-

munikationsstrategie und vor allem ein 
topaktueller Webauftritt sind die ent-
scheidenden Kernfragen. Hier sind wir 

bereits ein entscheidendes Stück weiter 
gekommen, wie neue Web-Page ohne 
Frage beweist.  
 
Was glaubst Du sind gerade die The-

men der Hochschulpolitik?  

Natürlich steht die Hochschulgesetzno-
velle im Zentrum allen Strebens. Dazu 
kommt die von uns angeregte Evaluation 

des Bologna-Prozesses durch eine kriti-
sche Betrachtung des Bachelor/Master-
Systems, die sich primär an den Bedürf-

nissen der Studentinnen und Studenten 
orientiert. Weiterhin sollten wir uns be-
mühen, die Studenten als zukünftige 
Leistungsträger bereits während des Stu-

diums zu entlasten und so für eine geisti-
ge und emotionale Bindung an Deutsch-
land zu sorgen. Hierdurch wird es ermög-

lich, der Abwanderung von hochqualifi-
zierten Arbeitskräften entgegenzuwir-
ken.  
 
Welche sind für dich daneben die wich-

tigsten allgemeinpolitischen Themen?  

Durch meine Spezialisierung interessiere 
ich mich naturgemäß sehr für den 

Landesvorstand 2009 

PP W{¡ W¨¥¢£¼{¦uzw¥ Zw¦¦w ¢vw¥ zw¦¦{¦uzw¥ 
Europäer?  

Stephan Klenner 

Alexander Krey 
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ćY¥Ñ¡w¡ Tw¥w{uz÷ vw¥ dwuz§¦ª{¦¦w¡?

schaften, sprich Gewerblicher Rechts-
schutz und Urheberrecht. Auch wenn 
dieser Bereich in den letzen Jahren eini-
gen Novellierungen un-

terlag, so zeigen uns die 
Bedürfnisse der Informa-
tionsgesellschaft, dass 

hier noch nicht das Ende 
der Regelungsnotwen-
digkeit erreicht ist. Eben-
falls sehr spannend finde 

ich das Thema Daten-
schutz, sowohl allgemein 
als auch im speziellen das 

Gebiet Arbeitnehmerda-
tenschutz.  
Neben diesen Aspekten 
und generell der Europa-

politik reizt mich das 
Thema Medienpolitik, da 
ich hier bereits Erfahrung sammeln 

konnte und Handlungsbedarf sehe.  
 
Gib uns Deine Einschätzung zu Euro-

pa, der Europäischen Union und deren 

Bedeutung für Eure Arbeit?  

Europa ist eine Erfolgsgeschichte! - Un-

ser bester Garant für Freiheit, Frieden 
und Wohlstand. Dies über die nächsten 
Generationen zu erhalten und fortzuent-

wickeln muss eines der 

größten, vielleicht sogar 
das größte politische Ziel 
unserer Zeit sein. Dies 

stellt die heutige Studen-
tengeneration und den 
RCDS als Vertreter der 
demokratisch-konservativ 

in die Verantwortung. Wir 
sind uns dieser immensen 
Verantwortung bewusst 

und versuchen, diesem 
durch unser Engagement 
im EDS (unserem Europäi-
schen Dachverband) und 

auch durch Fachausschüs-
se gerecht zu werden.  

Auch haben wir erkannt, wie bedeutsam 

Europa für unsere tägliche Arbeit ist. Bo-
logna und Erasmus sind nur zwei, aber 
sicherlich die bekanntesten Beispiele. 
Mutige moderne Hochschulpolitik muss 

sich neben den landespezifischen The-

Landesvorstand 2009 

Impressum 
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men vor allem den europäischen The-

men widmen.  
Nur zusammen sind wir stark! Einzig 
zusammen können wir den anderen 
Globalplayern wie USA, China und Russ-

land als gleichberechtigter Partner ent-
gegentreten.  
Diese vielen positiven Aspekte dürfen 

natürlich nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass es noch viel zu tun gibt.  
 
Was war bisher dein interessantester 

Termin als RCDS-Vorsitzender?  

Als RCDS-Vorsitzender habe ich nur in-
teressante Termine, aber neben den vie-
len Antrittsbesuchen war die Vertre-
tung des Bundestagskandidaten Ste-

phan Heck auf der Podiumsdiskussion 
des DGB etwas, das mir sehr viel Freude 

bereitet hat.  
 
Was war Dein schönster Moment mit 

dem RCDS?  

Der schönste Moment war ohne Frage 

die Warschauer Schuman-Parade. Nicht 

nur über Europa reden õ auch mitma-

chen! Ich habe den Austausch mit den 
polnischen und internationalen Vertre-
tern sehr genossen und in einigen weni-
gen Tagen essentielles über die Mannig-

faltigkeit der Kulturen gelernt.  
 
Abschließen eine Frage zu Deinem Pri-

vatleben: Womit verbringst Du deine 

freie Zeit?  

Die schönen Künste, vor allem die Musik, 
sind ein maßgeblicher Bestanteil meines 
Lebens. Ich beginne meine Feierabende 
fast immer mit der Gitarre. Daneben sind 

meine Freundin und ich leidenschaftliche 
Theater-Fans und gönnen uns die eine 
oder andere Städtereise. In den Ferien 

habe ich anfangen, mir eigene Möbel zu 
designen. Mein nächstes Ziel ist es, Cello 
zu lernen, aber dafür werde ich wohl erst 

nach dem Studium Zeit finden.  
 
Vielen Dank für das Interview.  

 

 

Landesvorstand 2009 
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Landesvorstand 2009 

 

Geburtstag: 05. September 1982 

  
Studium: Master of Laws (Medienrecht) 
und Informatik 

  
Funktion: Landesvorsitzender 
  
Gruppe: Darmstadt 

  
Andere Funktionen (in JU/CDU): Mit-
glied des CDU Landesvorstand Hessen, 

Beisitzer der CDU Froschhausen, Stv. 
Vorsitzender CDA Kreis Offenbach 
  
Mit wem ich niemals tauschen wollte: 

Jedem beliebigen Mitglied der Links-

Partei 
  
Hobbies: Gitarre (Kontert-, Wester- und 

E-Gitarre), Bass, Schlagzeug, Gesang, 
alle weitern schönen Künste, Philoso-
phie und Möbeldesign  
 

Politik ist Freude an Verantwortung 
und Verantwortung an der Freude  
 

Mein Lieblingszitat: ...und wenn ich 
wirklich wirklich bin, gibt auch das Da-
sein einen Sinn, gedacht ist meine Reali-
tät, wenn... (Eigenzitat) 

 

Geburtstag: 02. September 1982 
  

Studium: Doktorand der Rechtswissen-
schaft 
  

Funktion: Stellvertretender Vorsitzender 
  
Gruppe: Frankfurt 
  

Andere Funktionen (in JU/CDU): Stv. 
Kreisvorsitzender JU Maingau, Bezirks-
vorsitzender der JU Rhein-Main, Landes-

pressesprecher der JU Hessen, Stv. Frak-
tionsvorsitzender der CDU-Fraktion in 
Mühlheim 

 
Mit wem ich niemals tauschen wollte: 

Matthias Platzek, der als ehemaliger Bür-
gerrechtler wohl gegen sein Gewissen 
auf Druck der Bundes-SPD mit der SED-

Forsetzungspartei Die Linke koaliert 
  
Hobbies: Modelleisenbahn in der Spur 
2m, Aquaristik, Tuniertanz in Latein 

  
Politik ist die Kunst aus unvereinbaren 
Positionen Konsense zu schmieden.  

  
Mein Lieblingszitat: Legibus idcirco om-
nes servimus ut liberi esse possimus. 
[Cicero, pro Cluentio 53, 146]  

>> Der neue Landesvorstand stellt sich vor 
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Landesvorstand 2009 

 

Geburtsjahr: 1986  

 
Gruppe: Gießen  
 

Funktion: Stellvertretender Vorsitzen-
der und Landespressesprecher  
 
Meine Ziele im Vorstand: 
 

Ich möchte den Bekanntheitsgrad des 
RCDS in Hessen steigern.  
 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 

 Mit Frank-Walter Steinmeier, denn 
ća££¢¦{§{¢¡ {¦§ _{¦§÷> ª{w  s~ |w s¡v 
gesagt hat. 

   
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 
 
Jedes Mal, wenn sich ein Student oder 

eine Studentin entscheidet, sich sinnvoll 
und fern von ideologischen Verblendun-
gen in der Hochschulpolitik zu engagie-
ren und dem RCDS beizutreten, freue 

ich mich sehr.   

 

Geburtsjahr: 1989 
 

Gruppe: Marburg 
 
Funktion: Landesschatzmeister 

 
Meine Ziele im Vorstand: 

 

Zum einen will ich dafür sorgen, dass un-
sere Kasse in Ordnung bleibt õ zum an-

deren ist es mir wichtig, inhaltliche Im-
pulse zu setzen: Beispielsweise bei der 
Novellierung des Hessischen Hochschul-
gesetzes. 

 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 

Mit einer Eintagsfliege õ dafür lebe ich 
zu gerne.  

 
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 

 

Jeder Moment, in dem wir gemeinsam 
etwas für alle Studenten erreichen.  

>> Der neue Landesvorstand stellt sich vor 

F
lo

re
n

s
 

M
a
y
e
r 

S
te

p
h

a
n

 

K
le

n
n

e
r 



 | 11          RCDS Magazin 3/2009 

Landesvorstand 2009 

 

Geburtsjahr: 1986  

 
Gruppe: Kassel 
 

Funktion: Landesgeschäftsführer 
 
Meine Ziele im Vorstand: 

 
Im Vorstand möchte ich erreichen das 

durch den RCDS Hessen die Studenten 
an den zuständigen Stellen mehr Gehör 
finden. 

 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 
Mit dem Präsidenten des StuPa in Kas-

sel. 
 
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 

 
Die Bundesdelegiertenversammlung 

2009. Das war meine erste RCDS-
Veranstaltung und somit war ich das 
erste mal in meinem Studentenleben 

nicht unter Jusos. 

 

Geburtsjahr: 1988 
 

Gruppe: Darmstadt 
 
Funktion: Referent für IT-Management 

 
Meine Ziele im Vorstand: 

 
Der RCDS muss in Zukunft neue Medien 
gezielter einsetzen. Wer über das Inter-

net informieren will, muss dort gefunden 
werden und das funktioniert nur durch 
einen gezielten Einsatz einer sehr gut 

aufgebauten Internetseite. Mein Ziel ist 
es, dass jede RCDS-Gruppe in Hessen 
eine Internetseite hat, die attraktiv aus-
sieht, übersichtlich informiert und vor 

allem immer aktuell ist! 
 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 

Ich möchte mit niemandem tauschen! 

 
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 

 

Meine nun bald zweijährige RCDS-Zeit 
hat mir einige schöne Erlebnisse be-
schert. Am schönsten in Erinnerung wer-

den mir noch lange die vielen Kontakte 
bleiben, die ich in der gesamten CDU-
Familie knüpfen konnte. 

>> Der neue Landesvorstand stellt sich vor 
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Landesvorstand 2009 

 

Geburtsjahr: 1983 

 
Gruppe: FH Rhein-Main 
 

Funktion: FH-Referent 
 
Meine Ziele im Vorstand: 

 

Ich möchte mein Wissen und meine Er-

fahrungen in meiner Amtszeit möglichst 
umfangreich einfließen lassen, um den 
Lebensraum Hochschule, insbesondere 
FH, zu verbessern. Dazu gehört auch die 

Sensibilisierung für FH-Promotionen.  
 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 

Im Moment sicher niemals mit Flavio 

Briatore, insgesamt aber nie mit Fran-
ziska Drohsel - denn dann wäre ich stän-
v{y ćg¡§w¥ ^{¡}w¡÷@ 

 
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 

 

Die Reaktionen in meinem Umfeld auf 
meine erste Buchvorstellung in unse-

rem Magazin waren so positiv, dass ich 
bereits an mehreren Fortsetzungen bas-
tele. Ansonsten bin ich dankbar, seit 4 
Jahren im Vorstand meine kleine Grup-

pe mit Aktivität bereichern zu dürfen. 

 

Geburtsjahr: 1986 
 
Gruppe: Frankfurt 
 

Funktion: Referentin für Lehramt 
 
Meine Ziele im Vorstand: 

 

Sowohl im RCDS als auch bei allen ande-
ren Studierenden die Wichtigkeit des 

Lehrerstudiums und -berufes unterstrei-
chen, denn wir bilden die Zukunft aus. 
 
Mit wem ich niemals tauschen wollen: 

 
Zurzeit wohl generell mit niemanden aus 
der SPD, denn da hat man einen schwe-

ren Job nach dieser Bundestagswahl. 
Leichter würde es mir fallen, zu sagen, 
mit wem ich mal tauschen möchte, denn 
so einige Ämter im In- und Ausland lie-

ßen sich besser machen ;) 
 
Mein bisher schönstes RCDS-Erlebnis: 

 

Der allgemeine Zusammenhalt un-
ter RCDS'lern und unerwartete Treffen 
bei z.B. KAS-Veranstaltungen; 
man denkt, man kennt niemanden, da 

kommt ein RCDS'ler der eigenen Grup-
pe vorbei... 

>> Der neue Landesvorstand stellt sich vor 
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Von Stefan Heck  

 

Das zentrale Wahlziel, eine bürgerliche 
Mehrheit im Deutschen Bundestag, hat 
die Union bei der Wahl am 27. Septem-

ber erreicht. Nach elf Jahren sozialde-
mokratischer Regierungsbeteiligung ist 
dies Anlass zur Freude õ zumal uns der 

Wechsel aus der Großen Koalition hin-
aus gelungen ist.  
 
Die Erleichterung darf aber nicht dar-

über hinwegtäuschen, dass die Union 
ein weiteres Mal ihre eigene Zielmarke 
©w¥xwz~§ zs§@ ćFB 7 £~¨¦ «÷ ª¢~~§w¡ ª{¥ 

am Ende auf unserem Konto verbuchen, 
33, 8 % sind es letztlich geworden. Es ist 
eine paradoxe Situation: Trotz eigener 
Verluste kommt es zu einem Regie-

rungswechsel unter Führung der CDU.  
Die Stärke der neuen unionsgeführten 
Regierung ist zu einem wesentlichen 

Teil die historische Schwäche der SPD. 
Die Gründe dafür sind vielschichtig und 
eine umfassende Analyse erfordert län-
geres Nachdenken, als es ein solcher 

Beitrag zulässt. 
 
Glaubt man den Erhebungen zur Wäh-

lerwanderung, haben wir 1,1 Mio. Wäh-
ler an die FDP, und 900.000 an das La-
ger der Nichtwähler verloren, ohne in 
y~w{uzw  _sÙw ć¡w¨w÷ i¼z~w¥ ­¨ yw?

winnen. Dies ist Anlass zur Sorge: Wir 
müssen der Frage nachgehen, wer diese 
zwei Millionen Wähler waren, die wir 

diesmal nicht für uns gewinnen konn-
ten. Viele Entscheidungen der Großen 
Koalition haben zu nachhaltigen Irritati-
onen bei wirtschaftsliberalen und wert-

konservativen Unionsanhängern ge-
führt, die uns diesmal scheinbar ihre 
Stimme verweigert haben. Bestätigt 

wird dieser Verdacht bei einem Blick auf 

die regionale Stimmverteilung: Es fällt 

auf, dass die Union insbesondere in ihren 
(einstigen?) Hochburgen Federn gelas-
sen hat. Für eine Volkspartei ist eine sol-
che Entwicklung in hohem Maße bedroh-

lich. Es ist natürlich unerlässlich, auch die 
¦¢y@ ćiwuz¦w~ª¼z~w¥÷ s¡­¨¦£¥wuzw¡ ¨¡v 
diese für die Union zu gewinnen - aber 

die Erfahrung zeigt, dass Grundlage für 
den Erfolg der Union seit jeher eine be-
geisterte Stammwählerschaft ist. Die 
bürgerliche Koalition in Berlin muss nun 

genutzt werden, diese Bindungen zu er-
neuern und zu intensivieren. 
 

Bemerkenswert finde ich das Abschnei-
den der Piratenpartei, die mit 2,0 % der 
Zweitstimmen aus dem Stand einen Ach-
tungserfolg verbuchen konnten. Bei 

männlichen Erstwählern liegen die Pira-
ten gar bei rund 12 %. Dies zeigt, dass 
viele junge Menschen, für die die Kom-

munikation via Internet eine zentrale 
d¢~~w ¦£{w~§> ¦{uz ©¢¡ vw¡ ćw§st~{w¥§w¡÷ 
Parteien derzeit nicht repräsentiert füh-
len. Dies sollte nicht überbewertet wer-

den õ gleichwohl mahnen uns diese Zah-
len, dass wir uns um das Thema Bürger-
rechte im Internet noch stärker als bisher 

kümmern sollten. Immerhin: Auch die 
Grünen haben in den Achtzigern als Ein-
Themen-Partei erfolgreich begonnen, 
weil sie ein Thema besetzten konnten, 

das alle anderen Parteien vernachlässigt 
haben. 
 

Am Schluss zeigt sich: Es gibt nach dieser 
Wahl Diskussionsbedarf. Daher ist es in 
hohem Maße bedauerlich, dass die Par-
teiführung gerade in diesem Winter den 

sonst üblichen Bundesparteitag ausfallen 
lassen möchte. Ich freue mich, dass die 
Junge Union auf dem Deutschlandtag in 

Münster hierzu eine klare Position verab-

Bundestagswahl 2009 

>> Licht und Schatten 

Stefan Heck 
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schiedet und eine eingehende innerpar-

teiliche Analyse gefordert hat. Diese ist 
dringend notwendig, um die Chancen, 
die die bürgerliche Mehrheit nun bietet, 
auch im Interesse unserer Partei lang-

fristig zu nutzen. 
 

Aus Sicht des RCDS ist in personeller 

Hinsicht sehr erfreulich, dass mit Dr. 
Helge Braun ein Hesse als parlamentari-
scher Staatssekretär im Ministerium für 
Bildung und Forschung an einer für uns 

zentralen Stelle Verantwortung über-
nimmt. 

HHG-Novelle 2009 

PP h{w~w Yw¦£¥¼uzw> w¥¦§w W¥x¢~yw ¨¡v w{¡ 
weiter Weg 

Von Stephan Klenner, Landesschatzmeis-

ter 

 

Das Jahr 2009 ist ein besonderes Jahr 
für den RCDS Hessen: Die Vorbereitun-
gen für die Neufassung des Hessischen 

Hochschulgesetzes begleiten kontinu-
ierlich die Arbeit des Landesvorstands. 
Die Gesetzesnovelle im Jahr 2010 stellt 
die Chance dar, in fast allen hochschul-

politischen Bereichen Änderungen zu 
erreichen. Gleichzeitig dürfte nach der 
Neufassung des Gesetzes für die nächs-

ten Jahre an vielen Punkten eine neue 
Debatte schwierig werden: Die Politik 
wird darauf verweisen, gerade doch erst 
grundsätzlich über viele Fragen der 

Hochschulpolitik entschieden zu haben. 
Entsprechend wichtig ist es, die aktuelle 
Zeit zu nutzen.  

 
Der Landesvorstand nimmt dies sehr 
ernst: Schon früh wurde gemeinsam ei-
ne Stellungnahme zum Gesetzesent-

wurf der Wissenschaftsministerin erar-
beitet. Unsere Position haben wir in 
zahlreichen Gesprächen mit Vertretern 

der CDU-Landtagsfraktion vertreten. 
Auch der Koalitionspartner FDP wurde 
vom Landesvorstand von Anfang an als 
Ansprechpartner für unsere Anliegen 

betrachtet. Bei der Anhörung zum neu-
en Hochschulgesetz im Landtag hat un-
ser Landesvorsitzender Olaf Salg unsere 

Position den Mitgliedern des Ausschus-

ses für Wissenschaft und Kunst erläutert.  
Dabei gilt zum einen: Der Gesetzentwurf 
greift erfreulicherweise bereits viele For-
derungen des RCDS Hessen auf. So wer-

den die Hochschulräte gestärkt, so dass 
künftig mehr externer Sachverstand an 
den Universitäten Einzug erhalten wird. 

Der Landesvorstand sieht dies als große 
Chance im Sinne des Humboldschen Bil-
dungsideals, Universität und Gesell-
schaft miteinander zu verknüpfen. Auch 

die neue Möglichkeit, gewalttätige Stu-
denten zu exmatrikulieren, ist ein Ge-
winn für das demokratische Miteinander 

an den Hochschulen. 
 
Zum anderen wird von der Landesregie-
rung aber bislang ein wichtiger Schritt 

versäumt: Die Reform der studentischen 
Mitbestimmung. Der RCDS Hessen for-
dert in seinem Konzept der 

će§¨vw¡§w¡}¢¡xw¥w¡­÷ ¦w{§ ~s¡yw > vs¦¦ 
sich das Hauptgremium der Studenten-
schaft õ das Studentenparlament õ künf-
tig zu einem Drittel aus Fachschaftsver-

tretern zusammensetzt. Die studenti-
schen Vertreter im Senat sollen zudem 
automatisch auch Mitglieder des Studen-

tenparlaments sein.  
 
Für dieses Ziel wird der Landesvorstand 
weiterhin kämpfen. Einen ersten Erfolg 

bei den Beratungen gibt es bereits zu 

Stephan Klenner 
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vermelden: Der Rechnungsprüfungsaus-

schuss im Studentenparlament bleibt 
erhalten. Dieses wichtige Kontrollgre-
mium wollte das Wissenschaftsministe-
rium im Sinne der Hochschulautonomie 

ursprünglich zur Disposition stellen. 

Dies hätte für die Oppositionsfraktio-
nen in den Studentenparlamenten eine 

Behinderung ihrer Arbeit bedeutet. Die 
CDU-Landtagsfraktion hat nun einen 
Änderungsantrag für den Erhalt des 
Ausschusses in das Gesetzgebungsver-

fahren eingebracht. Dies wäre ohne das 

gemeinsame Engagement von RCDS und 
Junger Union wohl nicht erfolgt. 
 
Neben der Reform der studentischen 

Mitbestimmung hat der Landesvorstand 
noch einige weitere Punkte in seiner 
Position zur Reform des Gesetzes 

aufgenommen: So schlagen wir vor, 
Fachhochschulen und Kunst- und 
Musikhochschulen künftig ein einge-
schränktes Promotionsrecht zu ver-

leihen. Damit soll ermöglicht wer-
den, einen FH-Doktor in Bereichen 
zu erwerben, die an Universitäten 

nicht erforscht werden. Die erfolgrei-
chen bisherigen Kooperationen von 
Universitäten und Fachhochschulen 
im Promotionsbereich sollen so er-

gänzt werden. 
 
Auch die Zusammensetzung des Se-

nats soll nach unseren Vorstellungen 
verändert werden: Die Studenten 
sollen einen Vertreter mehr, die Pro-
fessoren einen weniger erhalten. 

Dieser Reformvorschlag ist eine mo-
derate Alternative zu den Forderun-
gen linker Gruppen, die Mehrheit der 

Professorenvertreter in dem Gremi-
um abzuschaffen. Dies wäre laut 
Rechtssprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts allerdings gar nicht 

möglich: Denn die Wissenschaftsfrei-
heit des Grundgesetzes verlangt 
nach Ansicht der Karlsruher Richter, 

dass die Professoren dort die Haup-
tentscheider sind. Unsere Forderung 
achtet diese Grundsätze und stärkt 
gleichzeitig die Studenten. 

 

Insgesamt heißt die Zwischenbilanz der 

Debatte zum Hochschulgesetz aus Sicht 

des Landesvorstands: Viele Gespräche 

sind geführt, erste Erfolge sichbar, aber 

ein weiter Weg liegt noch vor uns. 

HHG-Novelle 2009 

Schematische Darstellung des Modells des RCDS-Hessen 




